
Gei tliches Amt und Gemeinode nach den
Schle i chen Kirchenoro nungen.
Eine Fülle von N für den Träger des

lich A egegne uns in den Schle i chen Kirchen 
ordnungen: rie ter, Pfarrer, Kapellan, Oberkapellan, Beicht 
vater, Seel orger, Pa tor, rediger, Prädikant, Tte, Kir 
chendiener, Kirchenbedienter, Gei tlicher, Diener des Evange
tum In ihrer Ge amtheit heißen  ie Prie ter chaft, ei  E  —
ichkeit

Die Wirklichkei der Kirchenordnungen 1 uns al o
C  1  n ie!das i t der V Eindruck die er Fe t tellungen

mannigfaltigeres ild als man etwa von einem rinzip aus
e ehen kon truieren geneigt wäre, indem man als allein
der Reformation gemã rediger und Prädikant, Diener des
Evangeliums, vielleicht noch Seel orger Uließe Es i t aber
gerade das bemerkenswert, daß der rediger des auteren
Evangeliums eben der 4 5 der Pfarrer i t Darin
ezeugt  ich die Anknüpfung, zuma der lutheri chen Cfor 
mation das Be tehende, Ugleich ihr volkskirchlicher
Charakter. Nicht der  ubjektive Glaube der einzelnen kon 
 tituiert die Gemeinde, nicht die Gruppe Gleichge innter be
 tell  ich einen rediger, ondern die Parochie wird o  —
Pfarrer ver ehen. Auch das Wort ie ter wird nicht 9ge
u der gleichen Kirchenordnung, tn der alle
brevet und ärgerliche Zeremonien nach Gottes Wort,
allerdings mit Vernunft und Be cheidenheit abzu
tun e ohlen wird), e rie ter, Prädikant, rediger,
Pfarrer, Seel orger und Kirchendiener nebeneinander“) I t
ein Hinweis darauf, daß, Wie Ar der Confe  io Augu tana

Schle i che Kirchen und Schulordnungen von der eforma tion bis ins Jahrhundert, herausgegeben von ans Je  en
Kirchenge chichte
und alter Schwarz, als and der Quellen zur Schle i chen

d. d. 68
d. d. 63.



alter Schwarz, Breslau

 agt, das Predigamt einge etzt i t, nicht allein das Euvange—
lium lehren, ondern auch das Sakrament reichen?

Eine Ordnung, nach der die ver chicdenen Bezeichnungen
gebrau werden, fe tzu tellen fällt den Kirchen  2
ordnungen der He Freudentha und Gol  ein
wird rediger ge agt, wenn eS den Dien t der Verkün — 
digung, al o etwa die Trauung geht, Kirchendiener,  o
weit der ehor am den 2—  Senior inbetracht tommi,
Pfarrer, wenn das Vorge etztenverhältnis den Schul 
dienern und Kirch chreibern, auch die Verwaltung des farr 
Utes betroffen wird, rie ter,  oweit ihr Konvent erwähnt
wird Die Liegnitzer Kirchenordnung vom
braucht das Wort rie ter den Stellen, das gottes 
dien tliche liturgi che Handeln geordnet wird, Pfarrer uim
Kapitel „Kirchenordnung auf den örfern“), un der Jauer —
chen Kirchenordnung vom 1655* i t der Tie ter
der kopuliert und QT am während uim übrigen
die Gei tlichen, der Primarius und die zwei iakoni ge 
nann werden.

Die Bezeichnung tatonu für den Gei tlichen — Bres 
lau nenn den Armenpfleger  o au chon 1540

der Schweidnitzer Kirchenordnung vo  2 1654 10 ird
deutlich, daß die Diakoni an telle der KapellaneE  ind
Auch hier wirkte die von der Reformation vorgefundene
Ordnung des Pfarramtes noch ange nach Die Stellung der
Diakoni, die vom rundfa ge ehen neben dem Primarius

gedacht werden mü  en, War utn der Praxis Uunter ihm
ge taltet und die Unter chiede un Verantwortung und ren
werden auf das Genaue te ausgearbeitet.

Kein we en  er Unter chied aber i t wi chen Tte ter
und Pa tor gemacht Noch i t ebendig die An chauung, daß
im „göttlichen der Herr Chri tus  elb t der höch te
Prie ter und Pa tor i t und durch  ein Evangelium kräftiglich
ITr Darin timmen mit den Kirchenordnungen die Be
kenntnis chriftemüberein.I t un ihnen die Mannigfaltigkeit der
Bezeichnungen iel geringer, was  ich aus dem ver chiedenen
Charakter beider zur Genüge Tklärt, omm un ihnen die
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Bezeichnung Gei tlicher nur 5  weimal vor, ohne daß CEvan
eli che rediger emeint  ind ), vielmehr der éecelesiasticus
status ), was den grund ätzlichen Unter chied der Reforma 
tion vom Katholizismus aufdeckt,  o findet  ich doch häufig,
auch nbezug auf den evangeli chen Pa tor die Bezeichnung
Prie ter xr t einer päteren eit i t vorbehalten geblie
ben, Predigtamt und Prie teram rennen. Wo der Pa tor
nur noch rediger und Lehrer i t, 10 die Kanzel den Altar
verdrängt, die Kirch g8Um ehr aa wird, das verbum
sacramenti verge  en und vera wird, die Beichte und
die Ab olution nur noch Schatten, keine Wir  et mehr
 ind, da bleibt kein Raum für den Tie ter. Daß amt aber
auch dem Pa tor der eN unter den fortgezogen
wird, kann auf die Dauer nicht verheimlicht werden Ubrig
hleibt der rediger oder noch be  er der Redner

Martin Luther hat recht, wenn den Pfarrern  agt
U er Amt i t nun ein ander Ding worden, denn unter
dem Pap t warn). Es wird ei verge  en, daß dies Wort
gerade im Zu ammenhang mit orten  te die die ein 
geri  ene Verachtung des Sakraments eklagen Darin unter
cheidet  ich aber das evangeli che vo  — päp tlichen Amt, daß die 
 es zwingt, während ene nun „ern und eil am worden“:
„darum darf t du hier kein  tellen wie der Pap t;
treiche nur ohl aus den Nutz und Schaden, Not und
Frommen, Fahr und eil in die em Sakrament,  o werden
 ie  elb t wohl kommen ohne dein Zwingen“. Vie  Arfer re
Luther 1522 in  einer Schrift Von dem 1  43  rau der
den Unter chied auf, un der bewei en will, daß das einige,
e  E, w  ige Predigeram gle  wie da  SO Prie tertum
und pfer allen en gemein i t und ledigli der Ord 
nung halber, da  ich * ILle Gewalt und en
predigen,  o gewi die Gemein chaft des mte nicht auf
gehoben wird, dazu be timmten Per onen vorbehalten i t
ieg einer Nachwirkung die er edanten der er ten
revolutionären Zeit, daß  ich das Wort „gei tliches
weder in den Bekenntnis chriften, noch in den Kirchenord 
Nungen findet? Es egegne uns de  en Predigtamt,
auch +  namt, Mini terium

Die es Predigtamt das immer wieder i t ein
Befehl, den Ott mit ausdrücklichen orten gegeben hatVon die em Befehl 10 der Herr —  u Ev Joh 20. So

12  130 conf. aug. Art.
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alter Schwarz, Breslau

die Liegnitzer Kirchenordnung vom 1594 *½). „Aus der
Ordnung göttlichen Befehls, mü  en,  o ei 1527 un der
Kirchenordnung des Herzogs Tiedri Liegnitz),
 olchem Werk der Predigt des eiligen Evangeliu e on 
dere Tbeiter und Diener  ein.“ icht nur Iin men chlicher
Ordnung, bloß der Ordnung gen: „Der ohn Gottes
 endet  ie und will kräftiglich dur das Evangelium wirken ).
Dieweil ott die Kirchen durch  ein Wort ammeln will,
hat auch Per onen dazu gegeben und geordnet. Es i t die
über chwengliche Barmherzigkeit und X.  6
nung, daß das Predigtamt bleibt Gottes Sohn erhälts

Teufel, hrannen und er Die Erhaltung und
Kraft des Mini terii Evangeliei i t nicht un er Men chen
werk, ondern des errn Chri ti“  o die Liegnitzer Kir 
chenordnung vom 1594

Da gei tliche Amt i t al o mitnichten aufgehoben, auch
N·wenn eS  ich dem katholi  en Am  egri

ber gewandelt hat. göttlichen Auftrag hat  ich ni
geänder Darin timmen die Kirchenordnungen mit der
Confessio Augustana 10 überein, die im Art aus agt ott
hat da Predigtamt einge etzt Und Luther  elb t  agt Iin der
Auslegung des Ev bhanne 1—) der eilige  chwebt
nicht oben ber den olken,  ondern i t hienieden, ihn
r hinwei et, man  oll al o nicht hinaufgaffen  on
dern ihn ziehen und vereinigen utn Amt und egimen
der Chri tenheit, des Worts und Sakraments, und das elbige
hoch en und prei en, daß das i t und Der empfahet, daß
gewi der I ei abet i t und empfangen wird und da
durch wirket, die Herzen erleuchtet und Erkenntnis Chri ti
oder den Glauben gibt und al o aus Sünden rein und heilig
macht.“ Wenn al o aul rew urteilt, die Reformation
habe den gei tlichen an einem bürgerlichen an ge
macht,  o i t die un ozialer Hin icht richtig ge ehen, edeute
aber nicht, wie gern mißver tanden, die äkulari ation des
gei tlichen mte i t nicht der Ordnung willen im
ozialen Bereich erri  7 weil nu  — einmal nicht alle und
nicht alle Ugleich reden können; i t iuris divini.

0) a. 144
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Gei tl Amt und Gemeinde nach Kirchenordnungen

Darum i t nu  2 auch göttlicher Befehl, dem die Herr chaft, die eine Kirchenordnung erläßt, wie die Liegnitz che
vo  — a  Te 1594, olgt, wenn  ie der a1  E tun
willig  ich Tklärt und 3ul Unterhaltung des Predigtamtes
treulich  ich verpfli und auch alle und ehrlich egi
ment verpflichte weiß 20)

*  E Iin die er doppelten Hin icht
werden die Forderungen die Träger des gei tlichen mte
e tellt

Luther hat un  einer Schrift wider ans 0T 1541 utn
großer Deutlichkei darauf hingewie en, daß die heilige
Kirche keine ügen, noch fal che re leiden kann und mag,
„ ondern muß eitehheiliges, wahrhaftiges Wort, das i t, alleinGottes Wort lehren Wie könnte auch anders  ein  7Weil Gottes Mund der en Mund i t Ein Prediger
muß nicht das Vaterun er Vergib uns un ere Schuld) eten
noch Vergebung der Sünden  uchen, wenn gepredigt hat

ein rechter rediger i t,‚ ondern mit Jeremias agenund rühmen, Jer 17,16. Herr, du wei daß, was aus
meinem Mund i t,‚ das i t recht und dir gefällig,10 mit Paulus, allen po teln und Propheten trotzlichagen: haece dixit Dominus, das hat btt  elb t ge agt E.t iterum:

bin Apo tel und Prophet Je u Chri ti gewe en In die erPredigt. Hier i t nicht not, 10 nicht gut, Vergebung der
Sünde bitten als ware unrecht gelehrt, denn eS i tHottes und nicht mein Wort, das ott mir nicht vergeben oll noch kann, ondern be tätigen, oben, krönen und agenDu ha t recht gelehrt, denn habe durch dich eredet und
dein Wort i t mein. Wer  olches nicht rühmen kann von
 einer Predigt, der das redigen an tehen, denn
lügt gewißli und ä tert Gott.“ eben kann ohlSünde und Unrecht  ein, 1a i t leider allzu unrecht; ber die
Lehre muß  chnurrecht und gew ohne alle Uunde  ein.Darum muß uin der IT ni denn allein das
reine und ewige Gottes Wort gepredigt werden“. gewi  e,

edeute darum keine Laxheit, ondern i t Iin der
Sache begründet, wenn die Kirchenordnungen, die im übrigendes Wandels nicht verge  en, das Hauptgewi auf die reehre egen „Un ere Untertanen en mit dem reinen
klaren Wort das I Evangelii als mit der einigen Spei eun er Seelen I Ehre Gottes und Vollbringung  eines götten illens elehrt, zum ewigen en erhalten und al o

24) d. 215.



alter Schwarz, Breslau

nach dem Befehl un eres Herrn Je u Chri ti ver

 orget werden“,  o Herzog riedr Liegnitz, rieg u w. 23
Darum will fromme, üchtige, gelehrte Männer, die der

Schrift erfahren, das 9  1  e Wort predigen und
e chickt  ind, durch elche un er olk zUum rechten Glauben,
zur Gottes und des Näch ten gewei e Ide
Gerade in die er Kirchenordnung vo  — 1527 wird deut 
lich,‚ wie per önliche Erfahrung und per önlicher Ein atz bei
ihrem rla beteiligt

nu  2 eine der Schle i chen II  2
ordnungen  chreiben, ihrer Ent tehung und Auswirkungen,
wozu noch mancherlei Vorarbeit 10 i t, wenn man die
erkmale, die eweils für die reine ehre aufge tellt worden,
zu ammentragen wo Zugleich waren auch die Fronten

zeichnen, die  ich die reine re eweils ab etzt Es
i t dies unäch t die papi ti che ehre, un der „das Licht der
göttlichen nade und ahrhei nicht ohne merklichen Zorn
Gottes un erer willen  o an mit mannigfaltigem
Zu atz, ißbrau und Men chengeboten i t verfin ter wor
den“)  ind  odann die Sakramentsverächter, Wiedertäufer
und Schwärmer, die  ich der amp bis ins 1
hundert hindurchzieht, „die heimlichen Schwärmereien und
tückmäu eri chen Pieti ten“, wie'dieSKirchenord 
nung vom 1714*  agt Es wäre 10 wunderbar, wenn
der Zweifrontenkrieg der Reformation nicht auch un den
Schle i chen Kirchenordnungen  einen Nieder  g gefunden

zeig  ich auch In den Be timmung ber die
Lehre der vermittelnde Charakter des Schle iers und die
be ondere Situation des renzlande Es wird gzwar mit
aller arhe die Richt chnur angegeben,  o etwa In der
Kirchenordnung für die eumar vom 1540 2)
„Der rediger  oll  ich befleißen der Augsburg chen Konfe  
 ion und der elben pologie gemã beineben den eiligen
nriften der Propheten und po teln lehren“,
der in dem Mandat Herzog Georgs II vom 1753, das
rrlehre,  o nicht in den Propheti chen und Apo toli chen
en und approbierten Symbolis, deren run und In 
halt in der Augsburg chen Konfe  ion und re pologie,
dem Corpore doctrinae der Kirchen in des Kurfür ten 8
 en ande, der Mecklenburg chen Agenda, den

22) a. 11.
23) S. 12
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Gei tl. Amt und Gemeinde na Kirchenordnungen

u  8 und was hiermit immet, begriffen  ei“, nicht
la  en will ber kam doch, wie die Schweidnitzer Kirchen 
ronung vo  2 1654 eig gle  zeitig mit der Be 
tonung der confessio Ugustana invariata, die „gegen Jedweder
Gegenteil  owohl dehortando als refutand verteidigen“  ei,
3ur pädagogi chen und politi chen ei  Ei gemahnt und die
Gei tlichkeit gewarnt worden „Alles nach chri tlicher Be chei
enheit; denn wie der gemeine Mann den rößten eil kon 
 tituieret, al o  oll  ich nach ih geri werden, daß aus
 einem Katechismus  eines auben gewi  ei I uinte 
malen eS doch die unfehlbare ahrhei i t, daß 1e einfältiger
und  anftmütiger wir glauben und eben, je annehmlich und
erbaulicher wir ott dem himmli chen ater und un erem
en  ein und bleiben.“

Wie weit das allgemein hervortretende Intere  e der
Einigkeit der Le rein irchlich oder auch politi ch be  N
 timmt i t, wird  ich im einzelnen unter cheiden la  en
Daß der Aur auch einen  taatsmänni chen lick bewei t,
mal un einer Zeit, un der  ich der rund a cuius regio lus
religio u  E  . wenn auf die Glaubenseinigkeit  einer
Untertanen dringt, i t unzweifelhaft. er zie  ich durch
die Kirchenordnungen bald Mahnung, bald Verbot der Dis 
putationen der Gei tlichen. „Durch die rediger  oll un er
0  ni Aufruhr und Uneinigkei wie ott rbarms

etlichen Ortern ge chehen), ondern gUum rechten Glauben
einträchtig und eierli gewei e werden“,  o riedr II. utn
der Liegnitzer Kirchenoro nung vo  — re 1527 2—) 1654
mahnen die eputierten der Gemeinde Schweidnitz nicht
ohne Hinweis auf die ecclesia admodum Tressa, „damit nicht dem
Evangeli chen ExXereitio und die er konzedierten Kirche Nach 
teil und Gefahr, den achkommen Verlu t der heil amen
Mittel ihrer Seelen Seeligkeit auf den als gezogen werde“,die Gei tlichen alles unerbauliche Gezänke ei eite la  en

Lehren,  trafen, trö ten, i t das Amt des Pa tors.
atürli darum die Mahnung,  elb t nicht chuldig Wwer
den, die Forderung mit dem Wort überein timmenden

„Zu  olchem Werk der Predigt des
eiligen Evangelii mü  en be ondere Tbeiter und Diener
 ein, eines ehrbaren zu  gen Wandels, t. die nicht allein

den Dingen,  o der Seelen eil elanget, getreulich und

272
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vaterti die Men chen wi  en unterwei en, ondern ihnen
auch ein gut en durch ihr Uun träflich en
vortragen.“ Im einzelnen nicht Vor chriften, die
mancherlei Schlü  e auf die Entwickelung des evangeli chen
Pfarrer tandes zula  en und zu ammen mit den Vi itations 
fragen und ber  en eine Fundgrube für die des
evangeli chen Pfarrhau es, ugleich auch für die Erkenntnis
des kirchlichen Gemeindelebens und der kirchlichen
bilden

Zum andel gehört die Tde des Auftretens Noch i t
N das Amt, das die Per on räg Die Breslauer Kirchen 
ro nung vo  — 1557  agt tragen  ich auch Un ere
Pfarrherrn, Kaplane und iakoni ganz ehrlich ihren
langen eidern, wie ihnen gebührt, als gei tliche Per onen
Die en und orröcke werden offenbar uin der Sakri tei
aufbewahrt,  ie eLr Zeit  auber und rein halten, legt
die Schweidnitzer Kirchenordnung Iin rem Nachtrag vom
Jahre 1726 dem Oberglöckner auf.

Die vornehm te mtspflicht i t die Predigt
Die Neumarkter Kirchenordnung vom V 1540 e timm

B 2˙9 Der rediger  oll alle onntage und die ge
wöhnlichen Evangelia erklären und auslegen,  owohl auch
alle Donnerstage in der Woche eine Predigt tun chuldig
ein; desgleichen in den Fa ten auf den en g8UuUm omplet
die Predigten vom Leiden und Sterben e  errn Ti  u  7.
auf die Dienstage und reitage nach Mitfa ten, wie
in der Gewohnhei zu halten, tun Der atonu predigt
alle Sonntage zur Vesper, den dritten Feiertagen der

Fe te, ermonta nachmittag. Auch den
po teltagen findet Predigt d worüber genaue rif 
ten ergehen, uin der auer Kirchenordnung 1655
oder in der von Juliusburg ). Zur Predigt T die Ver 
waltung des Sakra ment ferner das eichthören
„daß der Diakonus die confitentes ohne Be chwer höre,
welcher eit  ie kommen, eS  ei Sonnabend sur Vesper,
oder andere igilien, oder auch am Sonntag des Morgens“
 o die Neumarkter Kirchenordnung; aber auch andere regeln
menau den Predigt  und Sakramentsdien t und das e  —  2
 itzen, wie B die Milit cher Kirchenordnung vom
1709 Ausdrücklich wei die Milit cher Kirchenordnung vo  —

0
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1596 darauf hin, daß die „private Ab olution aus
Wi  igen edenten In den Kirchen der Reform bei 
ehalten worden und ordnet daß „die Konfite
(welche Sonnabends 3zur Beichte er cheinen  ollen nicht in
gemein, ondern emne ede Per on be onders gehört und ab 
Olvier werden 0 Die ielfach un den evangeli chen
Kirchen Schle iens vorhandenen et  e aus evangeli 
cher Zeit erhalten durch te e literari chen uellen neue
Licht Wo mehrere Gei tliche an einer Kirche tanden,
jeder  einen Beicht tuhl gehabt aben, was die Kirchen
rdnung von Juliusburg vermuten läßt, die be timmte
Gruppen der Gemeinde dem Beicht tuhl des tatonu zuwei t.

die em Zu ammenhang gewinnt au die rage der i i
tationsin truktion für das Wohlaui che Für tentum aus dem
I  ahre 1656 929 „ob der Pa tor Sonnabends oder onn
pflege Beichte und ob en ab onderli oder
eren etliche zu ammen ab olviere?“ und die Anordnung
der Liegnitz chen Kirchenordnung vom 1514 30) e
en auch die Pfarrherrn nicht Sonnabend Ee
laufen und den ganzen Tag kein Buch un die Hand nehmen,
ondern Sonnabende ihre ehre und Lectio über ehen
und nachmittag ihrer Vesper und des Bei  ren warten
und daran keinen  paren“ ihren Hintergrund.

Die Katechismuspredigt, die  ich bis ins Jahrhundert
Kirchenordnung Lauban, 1666 0 leitet chon der

Aufgabe der 6 P  * über, der Katechismus
ehre, dem das Katechismusexamen der Brautleute,
Milit cher Kirchenordnung vom 1596 — ent pricht
Herzog riedri II e  Ee in der Brieger Kirchenordnung
vom I  ahre 1542 i t Un er Befehl, daß die Pfarrer bei
ihrem olk die re vom Glauben, elche man den Ka 
echismu nennt, reulich und fleißig fördern  ollen.“
wird ausdrücklich „befohlen,  o der Pfarrer nach jemand
 chicket und ihn  ich fordert, ihn ren und unter
richten,  onderlich wenn  ich Cute in den begeben
wollen, daß keineswegs außen bleibe und ihnen
gehe“

anz regelmäßig wird unter die Amtspflichten die

Kr * * gerechnet. Darum Unter den Vi i
5083 Q.
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alter Schwarz, Breslau

tationsfragen auch die: ob der Pa tor und Diakoni den
Kranken kommen,  o  ie gebeten werden?,  o die iegn Kir  ·
chenordnung vo  — re 1594 ob die Kranken au
aufgefordert be uche und trö te?,  o die Vi itationsin truk
ion für das Für tentum Wohlau 1656 C bemerkens
wert der Unter chied der rage und der darin verborgenen
Forderung i t ort die lutheri che, hier die reformierte
Haltung zutage, was auch dadurch be tätigt wird, daß tim
er ten Fall die Fragen den Pa tor  elb t, tim weiten Fall

Gemeindeglieder ber ihren Pa tor ge tellt werden. ort
Hochachtung des gei tlichen mte hier Vorzugs tellung der
emeinde Die Kirchenordnung für das Für tentum Ols
ordert darum, weil die Pfarrer, wenn  ie unberufen
 cheinen, bißweilen s8ur ungelegenen Zeit den Kranken
kommen, daß  ie ihre Predigtzuhörer mit e vermahnen,
ihre Seel orger un Krankheiten zeitig rufen la  en und
8 nicht zulange ver chieben).

Die Gefangenen eel orge regelt die Breslauer Kirchen 
ordnung vo  — 1557 „Man hält auch alle Freitag ein
Sermon den Gefangenen,  o un eine ehrbaren ats
Gefängnis liegen; man hält auch mit denjenigen,  o 38Um
Gericht ausgeführt werden, Tage Beichte und
Kommunion, desgleichen mit den anderen,  o egehren
und ange inne gelegen“)

Wenn Art 14 der Confessio Augustana  agt, daß niemand
den eirchen öffentlich lehren oder predigen, oder Qatra 

ment reichen  oll ohne ordentlichen eru n15s1 ite vocatus —
 o i t nach allem, was die lutheri  en Bekenntnis chriften
ber die Ein etzung des Predigtamtes lehren und was die
en oder uth beeinflußten Kirchenordnungen vor
aus etzen, n daran zweifeln, daß vocatio einen doppel
ten un  5 hat eS bedeute einmal die erufung, den
uftrag des Erzhirten  eine Schafe weiden. Zum anderen
die Be tellung einer Per on 3ur Ausübung die es Auftrages
in einer be timmten Gemeinde. Es i t eshalb kein eLr·
 pruch g3u der In  auung, daß das Predigtamt juris divini
i t, (LR die Berufung im einzelnen ehr onkrete,äußere Formen gebundene Be timmungen gegeben werden.
Maßgebend i t der in der Liegnitzer Kirchenordnung vom
Jahre 94 aufgenommene atz „Und i t der Herr T  u

15V. 14  45—  7—
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Gei tl Amt und Gemeinde nach  chle . Kirchenordnungen

auch räftig durch  ein Evangelium und Sakrament, wenn
glei die Per onen nicht ohne Mittel, ondern durch der
Kirchen ledma berufen  ind Tat ächlich finden wir nun
die ver chiedenen Glieder der das
die Kirchenleitung und die emeinde bei der
vocatio, die in einer ehrhei von Handlungen  ich entfaltet, In
der praesentatio oder vocatio im engeren Sinn, dem EXamen.
der Ordinatio, der confirmatio und der introductio, beteiligt. Noch
i t nicht überall und alles von Anfang vorhanden; aber uin
den Grundlinien i t die Ordnung klar

Um bei der Gemeind anzufangen: Die Schle i chen
Kirchenordnungen wi  en trotz der Schmalkaldi chen Ar 
te ui von einem prote tanti chen Grundge etz, daß
die Gemeinde das echt habe, den Pfarrer wählen. Wohl
gibt älle So hat die evangeli Bürger 

von Schweidnitz das jus patronatus Pfarrer und
tatono erwählen und vozieren — und die Gemeinde ver
rau te e wichtig te Sache eputierten außer den et  2  2
en ber bemerkenswert i t eben die Lage die er emeinde
unter Dli  eLr Obrigkeit mit katholi  en Ständen; aus
ihr Tklärt  ich das d  Le der Gemeinde. ahe ieg der
erglei mit den reformierten Gemeinden des We tens, die
 ich gleichfalls im egen a ihren rigkeiten 3Uum Evan 
gelium bekannten und durch te e Erfahrungen elehrt die
Gemeinde un ganz anderer ei e un den ittelpun tellten
wie die lutheri ch be timmten eile Mittel  und O tdeut ch 
an Hier war die Reformation bei aller Bereitwilligkeit
Im olk von der Obrigkeit eingeführt, e chützt und erhalten

Tklärt  ich die n  eidung Herzog Friedrichs II
Liegnitz und rieg Wir la  en noch ohl zu, daß die R 
herren wie früher Pfarrherrn erufen und wählen Dem
ent pricht, daß die Obrigkeit  ich auch vorbehält bei der
Remotion der illkür teuern oder  elb t die etzung

verfügen; Uunter Um tänden ein Schutz der Pfarrer vor
illkür der Patrone oder der Gemeinden“). Vorge ehen
aber wird, 3. In der Liegn  en Kirchenordnung vom

1677, daß „Consensus ecclesiae dazu expreß requiriert
und keine ohne Probepredigt noch wider ausdrückliche Ein 
willigung und auch erhebliche Kontradiction der (Emeinde
der obtrudiert werde, denn wie die Pfarrer re

,/ O S. 151.
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Kirchendiener 3u al o  ind  ie auch mit Vorbewu
un Henehmigung der ganzen erufen)

Die Prüfung ird eingeführt, nur geeignete
Kräfte ins Predigtamt gelangen la  en Sie olg in den
r ten Zeiten der vocatio, und i t Sache der Superintendenten
un Senioren und anderer Gei tlicher, kurz des Predigt

elb t, und hat die 44 und das en ihrem
Gegen tan Genauer  agt die Liegnitz che Kirchenordnung
vom Jahre 1677 * „daß der vocandus un Schrift wohl be 
le en  ei, die Augustanum Confessionem, der elben pologie,
Catechismos Lutheri und Formulam Concordiae ihm bekannt ge
ma und  einer Theologie auf Univer itäten richtig  tudieret
habe, werde das Examen bei der Ordination erhärten“. E
i t deutlich, daß neben dem Wi  en die Eignung des andt 
daten für das gei Amt, die autere re und der
tadliche Lebenswande von den Examinatoren
verden  oll Die rein wi  en chaftliche Prüfung i t die er eit
rem und bleibt dem nder der Wi vor
ehalten

Nach borangegangener Prüfung wird der in eine ArT telle berufene an ordiniert. Die Liegnitzer Kir 
chenordnung vo  3 1594 regelt bis ins einzelne nachWittenberger Vorbild die Ordination und ihre Feier
Auch hier ird belegt, daß das Examen fe t tellen  oll, daßder Berufene „ziemlichen er tan hat in chri tlicher ehreund nicht mit al cher ehre befleckt und davon die
la  ung 3ur Ordination abhängig i t. Das er i t eine Ver 
mahnung, edenken, aß die es Amt ein Dien t  ei, darin
der Herr 4.  elb t wir und ami eine ewigeammelt C ordert btt gleichwohl, daß wir reue
Diener  eien, daß wir die e  Te recht lernen, be tändigin echter Lehre, im Dien t leißig  eien, der Kirchen ewöhnlicher eit warten und züchtiglich en Es olg
une Zu age des Ordinanden, wolle dies mit Gottes
treulich tun nd halten Die Ordination  oll nach der Predigt
I Sonntagsgottesdien t erfolgen, „Und  oll die Forma gehalten werden, wie  ie der ehrwürdige Herr Doctor Mar 
tinus u  er ge taltet hat, nämlich lectio, Gebete, Auflegungder Hände nd Befehlung des Mini terii“. 2  e e Ordination
i t ein Mientkich Zeugnis bei der II  E, daß te e Per on be 

4 9 S 411
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91Gei ti Amt und Gemeinde na Kirchenordnungen

rufen  ei und Befehl habe, das Evangelium pred gen und
die Sacramente reichen. Und i t recht, daß die Ver 
ammlung uim Anfang die es großen ET Gott
rufe und für ie e Per on und in gemein Erhaltung des

. 5—9Mini terium und Erhaltung der Kirchen ern bitte.
Die Be tätigu nS i t  2  S/  ache der Obrigkeit So behält

 ich die Herzoginwitwe Sit  +7—  donia Catharina, auch wenn Rat
und Gemeinde Te chen den Pfarrer wählen und ber fen, die
Konfirmation vor *). Vom königlichen Amt erwarte die
Gemeinde Schweidnitz von der Obrigkeit die els 

Kirchenordnung vom 1664, von der gl. Regie 
rung die Liegnitz che vom 1677 die Konfirmation.

icht einheitlich i t die Introd Ction Ort und
Stelle, die bald freigela  en wird 9— oder wie els
geordnet“), wobei die Zueignung te e Gemeinde und
die Wei ung der Gemeinde ihren Pa tor das
Eigentümliche, von der Ordination, die ott anruft,  nter 
 cheidende i t Der Einführung olg die Übergabe der
Agenda, des Inventariums, der Bibliothek, der Kirchen
Ucher, Seelen  und Beichtregi ter u w

Auf run die es ge amten Tatbe tandes egrei man,
wie lutheri che Theologen 3ul re von den drei Ständen
In eLr  +  e gekommen  ind, die noch in Th efo ihren
erteidiger gefunden hat Es wird aber auch In den Kirchen 
ordnungen chon deutlich, wie  ich die Stellung des Für ten
als des racecpuum membrum der Gemeinde verwandelt Iin den
Nachfolger de  2 nicht vorhandenen Bi chofs tle e Beobach 
tung i t wichtig auch für die Betrachtung des gei tlichen
mte Wenn nach der Oelsni chen Kirchenordnung vo  —

1604 der inve tierende entor den knieenden In
ve tiendus mit aufgelegter Hand „Era Für tlicher utori

konfirmiert, die Seelen der ganzen emeine auf ihn
legt  w. und tut das alles im Namen des Vaters, Sohnes
und eiligen Gei tes,  o i t hier eine Linie angedeutet, die
Uunter Um tänden dem Gei tlichen zwar den Schutz und
der Obrigkeit bringen konnte, wie riedri II im 1542
den Pfarrern aufgibt,  einem Erbherrn anzuzeigen,
einer aus eigenem En der Aufforderung u Pfarrer

23 d. 153
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kommen ui olgt, und 10 ihn der elbige nicht traft,
ihm, dem Herzog anzuzeigen, der  elb t ein ehen und trafen
will,“) die aber doch, ma Uunter den veränderten
Verhältni  en der Zukunft die Unhaltbarkeit jener re
von den drei Ständen uin der Kirche ereits klar acht Sie
i t nur eine Theorie, die  ich auf die Erfahrung be timmter
Zeitungs tände berufen kann, aber mit die en vergeht

II
Zunäch t fällt auf, daß das Wort P oder

Gemeine  elten vorkommt; nicht er als 13 mal uin 61 Kir 
chenordnungen und ihren Zu ätzen; und in ver chiedener Be 
eutung Des fteren wird die emeine gegenüberge tellt
den Ratsmannen, den en der Obrigkeit“), dem
Patron Zum anderen ird von eingefparrten Gemeinden
geredet“) Sodann die gottesdien tliche Ver ammlung
emeine 20 Ferner omm das Wort vor In der Bedeutungder Ge amtgemeinde, von der ein mehr oder weniger großereil evangeli ch i t 3e) al o mehr im Sinn von rts 
gemeinde 832) Zum gei tlichen Amt wird die Gemeinde Iun ein
Verhältnis ge etzt die für die emeine tüchtig befundenenKandidaten — die Kirchendiener dienen der Gemeinde wir
würden eute Kirchgemeinde agen Schließlich vomm Ge 
meinde vor un folgender Bedeutung: chri tliche Gemeinde —0Gemeine uim inn von Mit 18 emeine ein olk nachetr 2 —„m ein Leib nach I. Kor. 12,25Minde tens  o oft wie das Wort Gemeinde Iomm dasWort Vo .  — vor: „Das olk  oll mit chri tlichen Predigernver orgt werden.“ 209 Die Epi tel wird uim Abendmahlsgottes  —dien t deut ch „gegen dem Volk“ gele en, der Pfarrer wendet ich U Volk, wenn das Evangelium verlie t *). Demwerden die Sakramente behandelt und ihr Geheimnistreulich vorgelegt 220 der Pfarrer  oll „Vor allem Volk“ insAarram ge etzt werden ) ihm ird das olF treuliche orgen efohlen und das Olk wird gemahnt,  ich gehor  2 amlich ihren Pfarrherrn verhalten 22 Die Pfarrer
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Gei tl Amt und Gemeinde nach Kirchenordnungen

tragen die Lehre Chri ti, der Propheten und Apo tel dem
VoO Vvor 0, unterwerfen das olk mit recht chaffen reiner
chri tlicher Lehre der Augsburgi chen Konfe  ion gemã 290,

das olk von den Ehegelübden“) Eine be timmte
Dte erhält das Wort folgenden Verbindungen das ge
meine olk das arme gemeine olk das QaTrme unver tändige
blk au ein, da nicht durch Unglei  ei der Zere 
nonten Irrtum nd rgerni ge etzt werden  oll reulich
7  Aul Kirche halten und 3uLl Uße und ehor am der
Obrigkeit vermahnen i t) Auch ohne die Adjektive die 
weil das olt unvor it  10 i t und iel verbotenen Graden
elrate

Die er Sprachgebrauch  cheint mehrfacher Hin icht
auf  Breich Zunäch t wird die Gemeinde, das olt der

der ichtbar al  8 Objekt der Leitung,
der ewachung und ür orge „meine eut und
Untertanen,  o mir ott befohlen“ — Der Für t hat au
für  eine Untertanen das Evangelium Angenommen —?

läßt Pre ich verantwortlich für ihr Seelenheil“
igen läßt die Sakramentsirrlehrer, die
Wiedertäufer reiben“  traft Fernbleibens vo  —
Hottesdien te

Zum anderen uns Gemeinde oder olk als
* Die ver chiedenen tände treten

auf  ie werden ange prochen  ie en ihre ihre be 
 onderen Formen für die Amtshandlungen, ihre Gottes 
ien te Wie das H  1  e die Frühpredigt eht)
Die gei tlichen und weltlichen Herren Ritter chaften, del
Städte, Bauern chaften werden den Landen den
Städten die honoratiores Ge chworene Alte te, Vor teher
Gei tliche neben B  e Vor teher der Zünfte He 
nann oder Ratsfreunde, dte Prädikanten — Der Bür 
gersman wird vo  — Adelsmann unter chieden“) Kurz,
 tändi cher Beziehung i t die Gemeinde reich und bi Ins
ein te gegliedert und alles andere als ein

Auch Iin ozialer Beziehung bietet  ich wenig tens der
Frühzeit ein mannigfaltige ild die TImen die aus 

die Bettler die itwen die agelöhner, Hand
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reicher, der Schaffer, die Siechenmagd, Krankenwärter, der
Franzo enarzt, der undarzt,  ie alle kommen in der Ord— 

des gemeinen Ka tens uin Breslau vo  — Jah 1523 vor

Schließlich i t,‚ wenn auch nicht überall und jederzeit, die
politi che und ir  1  e emeinde
Stärker als anderswo acht  ich swar die konfe  ionelle Frage
in der prakti chen Ge taltung uin den Schle i chen Kirchen 
oro nungen bemerkbar Die Ordnung des gemeinen Ka tens
von reslau vom d 1523 chließt die Per onen, die da
wohnen unter den en, Nonnen oder Uunter den
gei tlichen Gütern aus) Die Vi itationsin truktion für
rieg vo  — 1542 berührt die Schwierigkeit der Be 
erdigung derer, die „durch ihr ganzes en un ere i t 
en ministeria vera  en und als angeben, Uunter
die en ein groß eil der Domherrn und Vikare  amt ren
Kirchen. eswegen die Vi  atoren einem jeden ein frei Be 
enntnt  eines Qauben abfordern ollen, ob  ich der
ehre,  o der R  einen Landen wollen gepredigt und
von männiglich für wahr, und recht gehalten aben,
halten will oder nicht, auf daß der Pfarrer auch wüßte, we
ihn als ren Pfarrer erkennten In der Schweidnitzer
irchenordnung vom —.— 17140 ird die aus
ge prochen, daß die auf en  treitenden Kirchen der uim
Himmel triumphierend verewigten mit. Einem Sinn ähnlich
bleiben Auch die Vi itationsfrage den Pa tor tm

ob  ich iel Katholi che un  einem Kirch piel efinden
oder viel Cute aus bena  arten 1  en Orten  ich
 einerI halten eigt, daß  ich damals im Für ten
tum ohlau politi che und I  1  e Gemeinde nicht durch
aus deckt 1676 die Briegi che Kirchenordnung den Fall
vor, daß in einer Kirchgemeinde die Kollatoren katholi ch
 ind“ nd empfiehlt den Kirchvor tehern die höch te Be 
 cheidenheit, womit man nicht durch allzu großen rigor die
Sache verärgere! Für ein derartiges Auseinandertreten von
rts  und Kirchengemeinde War der Sprachgebrau vor
ereite „Die rommen ri ten die er Ausdruck Unter
te bereits, wenn auch individuell und auf dem en
der emeinde. Wenn aber: Kirchkinder Pfarrkinder

50

V 1 2, 471
— ———— — —S8S 88868 —88888 29000 29  345 88 8 8  —S888 9090 SO



Gei tl Amt und emeinde nach Kirchenordnungen

Kirchen und Gemeinen Gottes die Kirchen 88) ge agt
wurde, dann war die Unter cheidung Im An atz wenig tens
vorhanden, die dann Wort Glaubensgeno  en“) durch
eführt i t

ber die Einheit von bürgerlicher und kirchlicher Ge 
meinde findet ihren Ausdruck der Verantwortung, die
ni allein der auch die ãäte der Städte für ihre
Bürger oder Gemeindeglieder kirchlicher Hin icht  püren
Die Teilnahme der Ratsherrn kirchlicher Verwaltung,
die erufung der A toren und Be tallung emeinde—
Amtern ieg nicht  elten ihren Händen oder Unterliegt
ihrer Mitwirkung 29)

Wenn nun unäch t der undru en  E daß die Ge 
meinde den Kirchenordnungen ar zurücktritt, mehr die
Olle des Empfangenden übernimmt und Aktivität

 o darf nicht die Fülle der über 
e werden denen Glieder der Gemeinde ihrer T
dienen Der Reprä entationsgedanke päteren Zeit i t
den Kirchenordnungen allerdings rem ber es ann illig
gezweifelt werden, ob gerade die er Gedanke ein Zeichen und
ein Fördernis wirklich lebendiger Gemeinden genannt wWer
den kann ielmehr i t der Gedanke des mte des Auf 
trages auch für den Dien t der Gemeindeglieder der ungleich
tiefere und dem e en der ent prechend Eigentümlich
Wie tle e mter  o gewi  ie die Selb tändigkeit eine ver
antwortungsfreudigen Mannes fordern, zugeordnet  ind
dem gei tlichen Amt Welches auch ihre Aufgabe,  ie i t aus—
geri daran, daß tm ittelpun e die Verkündigung
des ortes Gottes und die Austeilung der Sakramente Da
 ind die Kirchväter  ie egen Rechnung ab ber die CE·
ten ) halten das Inventar kurz e orgen die Wirt chafts 
ührung der Gemeinde ),  ind verantwortlich dem Feuer 
 chaden Kirchlichen Gebäuden vorzubeugen“) Da  ind die
Kirchenknechte, die dem Pfarrherrn an agen und woran

die dasge torben i t 9), dba  ind die öckner
Singen bei den wöchentlichen Morgengebeten und Sonntag
andächtig verrichten den Klingelbeutel umtragen und das
Kirch tellenregi ter und die Kirchenbüche führen, nter 
glöckner ) und Oberg  ner die die Ho tien en und die

—3 —2); d. O. 443
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en und Kirchengeräte reinigen,; da  ind die reuz
rägern) die Totengräber *, die auch einmal die Jugend
beauf ichtigen ); da  ind die Kirchendiener, die den A e 
balg treten, der I warten, Zin en einnehmen helfen 9—9
die Kalkanten ), die Kirchenwarte und Turm chützen ),
der Kantor 548), der rgani 214), der Schulmei ter — 9. e on 
ders bedeutungsvoll die Obervor teher und Vor teher und
Deputierten, die wie nach der Liegni  en Kirchenverfa  ung
vo  — re 1677 aus den evangeli chen Ständen, der Ritter 

und der gelehrten B  Ee  a entnehmen 2860
oder die  chwierige Vertretung der Kirchgemeinde Schweidnitz
3u verantworten atten“) und der von ihnen einge etzte
Admini trator So ver chieden die erufung der A toren
vor  ich geht,  o bunt i t das ild der Be tallung der Ge 
meindeämter. obrt werden  ie aus den Ratsmännern und
aus der emeine verordnet); hier werden die Kirchväter
aus den en ewählt —99 dort vo  2 Bevollmächtigten des
Landeshauptmann be tellt 800

irgends ieg Iin e ien ein  o fein ausgeklügelter
gedanke IU wie ihn Bugenhagen ein

durchzuführen ver ucht hat Das hat mancherlei Gründe, nicht
zuer t wohl  tammesmäßige, ganz abge ehen davon, daß ein
Organi ator vo  — til Bugenhagens uin dem zer plitterten
Schle i chen Kirchenwe en nicht aufgetreten i t I t nicht aber
auch die Aufgabe der Gemeinde, die ihr tim ren ge tellt i t

uin die em Verhältnis i t das Amt und die Gemeinde ge
Prediger / Zuhörer“) eine iel größere als gemein 

hin ngenommen wir Die Schle i chen Gemeinden en In
der Zeit der Kirchenordnungen keine Synoden gehabt; allein
die A toren traten Synoden und Konventen zu ammenund te e Konvente en eine ent cheidende Bedeutung für die
Kirche und das gei tliche Amt Das Reprä entiv y tem i t den
Gemeinden rem geblieben Und doch i t das Wort Gottes
von Generation Generation fortgepflanzt worden nd
hat  ein Echo un und Ge ang gefunden.
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